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Automobilindustrie

Die Lage der Branche und die Erwartungen für 2007

Die Lage der Branche und die Erwartungen für 2007 stellen sich nach der Einschätzung des Verbands der Automobilindustrie – VDA wie folgt dar:

(Quelle: IW-Verbandsumfrage zum Jahreswechsel 2006/2007, www.iwkoeln.de, Pressedienst Nr. 52 vom 27.12.2006)

Allgemeine Stimmungslage in den Unternehmen des Wirtschaftszweigs:

· genauso wie zum Wechsel 2005/2006

Erläuterung

Die Lage in der deutschen Automobilindustrie ist zwar momentan durchaus zufriedenstellend, mit Sorge blickt man jedoch in das kommende Jahr, in dem eine höhere Mehrwertsteuer und automobilspezifische Mehrbelastungen die Inlandsnachfrage dämpfen werden.

Bereits seit mehreren Jahren stagniert der Pkw-Markt in Deutschland auf relativ niedrigem Niveau. Zwar wird es in 2006 aufgrund neuer Modelle, kräftiger Incentives und dem aus der Mehrwertsteuererhöhung resultierenden Vorzieheffekt zu einem Neuzulassungsvolumen von ca. 3,4 Mio. Pkw kommen, jedoch fehlt es dem Markt weiterhin insgesamt an Bewegung. Dies gilt insbesondere für die privaten Käufer, die aufgrund starker Kaufanreize in den letzten Monaten dieses Jahres zwar vermehrt Fahrzeuge nachgefragt haben, diese künstliche Belebung des Markts ersetzt jedoch keinen nachhaltigen Aufschwung.

In 2006 hat sich der Absatz von Dieselfahrzeugen wieder deutlich belebt. Neben dem Kostenargument dürfte dies u.a. auch am steigenden Angebot von Fahrzeugen mit Partikelfiltern liegen. Heute sind bereits über 300 Modellvarianten mit DPF erhältlich. Der Absatz von Pkw mit DPF wird 2006 voraussichtlich bei ca. 1 Mio. Fahrzeugen liegen. Damit dürften gut zwei Drittel aller Diesel-Pkw bereits mit einem Partikelfilter ausgestattet sein. Bei den deutschen Marken liegt die Ausstattungsrate in den letzten Monaten sogar bei etwa 90 %. Schwache Einkommensentwicklung sowie kräftig gestiegene Kraftstoffpreise haben dazu geführt, dass die Bedeutung der Kleinwagen 2006 weiter zunahm. Daneben erfreuten sich neue Fahrzeugkonzepte, wie z.B. Vans oder SUVs steigender Nachfrage, da diese Fahrzeuge dem Wunsch nach Individualisierung und einem größeren Raumangebot entsprechen. Knapp 14 % aller Neuzulassungen entfallen aktuell auf den Van-Bereich. Damit hat sich ihr Marktanteil in den letzten vier Jahren verdoppelt.

Das Nutzfahrzeuggeschäft entwickelt sich dagegen wesentlich günstiger und verleiht der gesamtwirtschaftlichen Konjunkturentwicklung in Deutschland zusätzlichen Schwung. Neue Fahrzeugkonzepte, ein steigendes Transportvolumen und der Erneuerungsbedarf der Flotten haben dazu geführt, dass Produktion und Absatz von Nutzfahrzeugen in 2006 deutlich gestiegen sind. Hinzu kam die Einführung des digitalen Tachographen zum 01.05. und das Auslaufen der Euro-3-Norm zum 01.10., die dem Inlandsmarkt vorübergehend zusätzliche Impulse verliehen. Dabei stieg der Absatz in nahezu allen Wirtschaftszweigen deutlich an. Insbesondere das Verkehrsgewerbe und der Handel haben erheblich mehr Nutzfahrzeuge nachgefragt. Auch im Baugewerbe kam es nach einigen schwachen Jahren erstmals wieder zu einem leichten Zulassungsanstieg. 

Das Nutzfahrzeug ist in den letzten Jahren wesentlich umweltfreundlicher geworden. 20 % aller Neuzulassungen entfallen bereits heute auf Euro-4- bzw. Euro-5-Fahrzeuge. Bei den schweren Lkw ab 12 t und den Sattelzugmaschinen entsprechen sogar nahezu 30 % der neu zugelassenen Fahrzeuge den strengen Euro-5-Normen, deren Emissionen um über 80 % bei HC und 97 % bei Partikeln unter den Werten von 1990 liegen.

Erwartete Produktions-, preisbereinigte Umsatz- oder Geschäftsergebnisse für das Jahr 2007 im Vergleich zum Vorjahr:

Produktion bzw. Umsatz werden:

· gleich bleiben wie 2006

Erläuterung

Während die Nutzfahrzeugproduktion 2006 dank der regen Inlandsnachfrage stieg, wurde die Pkw-Fertigung in erster Linie vom stabilen Exportgeschäft getragen. Die deutschen Hersteller haben sich, trotz starkem Euro und einer verhaltenen Neuzulassungsentwicklung in vielen Ländern im internationalen Wettbewerb sehr gut behauptet.

Westeuropa hat zwar für die deutschen Pkw-Hersteller aufgrund des stagnierenden Markts leicht an Bedeutung verloren, trotzdem gehen noch über 60 % ihrer Ausfuhr in die westeuropäischen Nachbarländer. Nahezu 50 % aller Neuzulassungen in Westeuropa entfallen auf deutsche Marken. Dabei profitieren die deutschen Hersteller in dieser Region von der gestiegenen Nachfrage nach Diesel-Pkw. 2006 war jeder zweite in Westeuropa neu zugelassene Diesel-Pkw eine deutsche Konzernmarke. In den zehn neuen EU-Ländern entfallen sogar 56 % des Dieselabsatzes auf die deutschen Anbieter.

In den USA konnten die deutschen Hersteller ihre Verkäufe ebenfalls deutlich steigern und erreichten dank ihrer kraftstoffeffizienten, attraktiven neuen Modelle, die der Kunde in Zeiten steigender Spritpreise offensichtlich immer mehr zu schätzen weiß, eine Ausweitung ihres Marktanteils um rund 10 %. Auf den expandierenden Märkten Asiens und Osteuropas wurden zweistellige Zuwachsraten erzielt. Deutsche Nutzfahrzeuge waren insbesondere in Australien und den neuen EU-Ländern sehr gefragt.

Für 2007 zeichnet sich angesichts der weltweiten Abkühlung der Automobilkonjunktur ein leicht rückläufiges Ausfuhrvolumen ab. Zwar haben die deutschen Hersteller mit ihrem attraktiven Modellprogramm günstige Exportvoraussetzungen geschaffen, die sich abzeichnende Schwäche in Westeuropa sowie in den USA wird jedoch die Ausfuhrmöglichkeiten begrenzen. Der zunehmende internationale Wettbewerbsdruck und die Ausweitung der Produktionskapazitäten in Osteuropa und in Asien werden eine weitere Exportsteigerung ebenfalls erschweren. 

2006 zeichnet sich angesichts des guten Auslandsgeschäfts im Pkw-Bereich und der robusten Inlandskonjunktur im Nutzfahrzeugsektor ein weiterer Anstieg der Automobilproduktion ab. In 2007 könnte die Fertigung in Deutschland, trotz der voraussichtlichen Abschwächung im In- und Ausland, dank einer Produktionsverlagerung nach Deutschland das Vorjahresniveau wieder erreichen.

Der Umsatz der deutschen Automobilindustrie stieg, gestützt durch ein gutes Auslandsgeschäft sowie durch eine robuste Entwicklung im Nutzfahrzeug- und Anhängerbereich, deutlich an. 

Allerdings hat der starke Anstieg der Kaufanreize sowie der wachsende internationale Wettbewerb mit Billiganbietern aus Osteuropa und Asien die Ertragssituation der deutschen Unternehmen weiter beeinträchtigt. An dieser Belastung dürfte sich auch 2007 nichts ändern.

Beurteilung der Investitionstätigkeit 2007 im Vergleich zu 2006:

· gleich viele Investitionen wie 2006

Erläuterung

Die deutsche Automobilindustrie investierte im Inland in den letzten fünf Jahren insgesamt 57 Mrd. €, damit bestritt sie 23 % der gesamten Industrieinvestitionen in Deutschland. 2006 dürfte sie ihre Investition nochmals um rund 5 % ausgeweitet haben.

In Forschung und Entwicklung investierte die deutsche Automobilindustrie in den letzten fünf Jahren 77 Mrd. €. 2006 dürften die F&E-Aufwendungen in dieser Branche konstant bei etwa 16 Mrd. € liegen. Circa ein Drittel des volkswirtschaftlichen Aufwands für F&E entfallen auf diesen Wirtschaftszweig. Gut 85.000 Mitarbeiter sind in diesem Zukunftsbereich beschäftigt.

Als Folge dieser Forschungsintensität liegt der deutsche Automobilsektor mit 3.600 Patenten an der Spitze der weltweiten Patentstatistik. Die deutschen Automobilunternehmen gehören laut einer Studie von Booz Allen Hamilton zu den innovationskräftigsten Firmen der Welt. Damit unterstreicht die deutsche Automobilindustrie ihre Rolle als Innovationsführer und Schlüsselbranche.

Voraussichtliche Entwicklung der Zahl der Beschäftigten im Vergleich zum Vorjahr:

· weniger Beschäftigte als 2006

Erläuterung

Zwischen 1995 und 2005 konnten in der deutschen Automobilindustrie gut 100.000 neue Arbeitsplätze geschaffen werden. Ein Großteil dieses Aufbaus fand in der Zulieferindustrie, die innerhalb der Automobilindustrie ein wichtiger Wachstumsfaktor und Beschäftigungsstabilisator ist, statt. Der Anteil der Beschäftigten in der deutschen Automobilindustrie an der Gesamtindustrie hat sich in den letzten zehn Jahren von unter 10 % auf 13 % erhöht.

Nach dem Rückgang der Belegschaftszahlen in der deutschen Automobilindustrie seit Anfang 2005 hat sich die Beschäftigung in den letzten Monaten zwar stabilisiert, lag allerdings im September mit 751.000 Mitarbeitern um gut 2 % unter dem Stand vor einem Jahr. Von dem Beschäftigungsrückgang in den letzten zwölf Monaten entfielen 15.500 Arbeitnehmer auf den Bereich der Kfz-Hersteller, wo im September 2006 noch 393.000 Menschen ihren Arbeitsplatz hatten, in der Teileindustrie hat sich die Zahl der Beschäftigten in diesem Zeitraum um 4.500 auf 321.000 Mitarbeiter reduziert. Seit April konnten 1.000 neue Arbeitsplätze geschaffen werden, hierzu beigetragen hat in erster Linie die Anhänger- und Aufbautenindustrie.

Die deutsche Automobilindustrie muss dem internationalen, stärkeren Wettbewerb insbesondere aus Osteuropa und Asien Rechnung tragen und ihre Kostenstrukturen sowie ihre Produktivität deutlich verbessern. Damit schafft sie die Grundlage für ein weiteres Wachstum mit ihren technologisch anspruchsvollen Produkten. Für 2007 zeichnet sich eine Fortsetzung des moderaten Beschäftigtenabbaus ab, wobei die Personalanpassungen in den Unternehmen überwiegend sozialverträglich und ohne betriebsbedingte Kündigungen erfolgen sollen.
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